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Anſere geehrten Leſer, namentlich die 
us wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen biefelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
wichhaltige Füllt des Materials, welches 
ir aus den politiſchen Tages⸗ 
reigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereffanten Kammerbe⸗ 
richten, aus der lokalen und pro⸗ 
vinzlellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten it jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ion; zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereffantes Feuilleton ſorgen 
Im An ange des neuen Q artals werden 
dir wieder als Vierteljahresſchrift unjeren 
geehrten Leſern einen vollſtändigen Kalender 
für das Jahr 1883 zugehen laſſen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


ßerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
ch nur zwei Mark, in Stettin in der 
edition monatlich 50 Pfen⸗ 
ge, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 
Dentſchland. 

Berlin, 27. September. Ende dieſes Monats 
werden die „Amtlichen Mitthellungen aus den Jah 
des berichten der mit Beaufſichtigung der Fabriken be- 
kauten Gewerbetäthe für 188 1“ der Orffentlichteit 
übergeben werden. Der Handels miniſter hat die 

terungen veranlaßt, den Landräthen, Magiftraten, 
Drtepoltzet-Behörden und Handelskammern ihrer Be⸗ 
Urke die Anſchaffung des Werkes, ſowie die Förde⸗ 
rung ſeiner weiteren Verbreitung zu empfehlen, weil 
in letzterer „ein geeignetes Mittel zu erkennen if, 
um die Durchführung der Vorſchriften der Gewerbe⸗ 
nung über die Beſchäftigung der jugendlichen 
Ürbeiter und den Schutz der Arbeiter gegen Grfap- 
en für Leben und Geſundheit zu fördern. Der 
„Tribüne“ zufolge enthält der erſte Abſchnütt Be⸗ 
dichte über die Thätigkeit der Fabril-Aufſichtsbeamten, 
Über die Lage der Induſtrie im Allgemeinen und die 
der einzelnen Induſtriegruppen und Zweige, über 
Ab. und Zunahme der Anlagen und der Arbelter 
u. f. w. Im zweiten Abſchnitt finden ſich einge 
dende Mittheilungen über jugendliche Arbeiter und 
Arbeiterinnen mit beſondertr Berücſichtigung der 


59 


praktiſchen Erfolge der Novelle der Gewerbeordnung 


dom 17. Juli 1878 und der Ausführungs⸗Vor⸗ 


ſchuften dazu (Arbeitszeit, Beſchüftigungewelſe, Schul⸗ 


deſuch, Entbehrlichtelt oder Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchaftigung von jugendlichen Arbeitern und Arbeite ⸗ 
dianen; Einfluß derſelben auf die Geſundhelt und 
Stutlichkeit u. |. w.), ſowie Mitthellungen über Ar⸗ 
beiter im Allgemeinen, über Arbettezeit, Nacht⸗ und 
Sountagsarbeit, Lohnverhältniſſe und dergleichen. 
Der dritte Abſchnüit bringt: a) Unfälle, b) Anord- 
nungen zu deren Verhütung, o) geſundheiteſchädliche 
Einflüſſe. Im vierten Abſchnitt find haupfſächlich 
die ſchädigenden oder beläſtigenden Einwirkungen be- 
dandelt, welche mit dem Betriebe der nach § 16 
der Gewerbeordnung genehmigungspflichtigen Anla· 
gen verbunden find. Neben Vorſchlägen zur Be- 
feitigung oder Unſchädlichmachung von Abgango⸗ 
wäſſern oder giftigen Dampfen und Gaſen, über 
Verwerthung von Abgangeſtoffen, Einrichtung von 
Dabrifen, deren Wirteb mit beſonderen Gefahren für 
Leben und Gejundheit der Arbeiter verbunden iſt. 

en ſich zahlreiche Vorſchläge zu Genehmigungs⸗ 

edin gungen, Muſter von Fabrik- und Arbeits ord⸗ 
nungen u. ſ. w. Im fünften Abſchuitt iſt eine 
Darſtelung enthalten über die geſammten wirth⸗ 
chaftlichen und ſozialen Verhällniſſe der Arbeiter, 
Aber Ginrichtungen, welche von wohlwollenden Ar- 

Ügebern zum Beſien ihrer Arbeiter gef haffen find 
und unterhalten werden. Als Anlagen ſind beige⸗ 

it Statuten von Klanlen- u. ſ. w. Kaſſen, Be- 


NEE Ber ingungen für genehmigungepflichtige An⸗ 


Do 


amerſtag 


lagen; Bericht der Bergbebörden über die Beſchäf⸗ als baufällig und war einer ſteten Reparatur unter- | tobt, 


tigung jugendlicher Arbeter auf Bergwerken, Auf⸗ 
bereitungs Anſtalten und Salinen und Berichte der 
ſtaatlichen Dampfkeſſel-Reviſoren. 

Die auf Fiſtſtellung des preußtſchen 
Staats haushaltsetats bezüglichen Arbeiten werden 
eifrig fortgeſetzt, der Finanzminiſter hat alle ſeine 
Weiſungen bezüglich des Etats ſo erlaſſen, daß die 
Vorlegung deſſelben an den Landtag erforderlichen 
Falls ſchon am 1. November d. Is. erfolgen 


den 28 


September 182 


worfen. Die Uleberſetzung der Züge 
wöglichſt laugſam. Seit einigen Tagen war die 
Brücke wegen des Hochwaſſers aufs Höchſte gefähr- 
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1 Mann ſchwer, 16 Mann leicht verwundet; 


geſchah immer zwei Wagenladungen Weizen find in's Waſſer ge⸗ 


fallen. Die Brücke dürfte erſt in drei bis vier 
Wochen wieder Herzuftellen fein, Was den Güter 


del. Klötze und Bäume von riefigen Dimenſtonen verkehr auf der Alfölder Bahn betufft, werden die 


ſchlugen an die Holzpfeller; außerdem war die 
Strömung überaus reißend, die Pfeiler unter- 
waſchen. Freilag Nacht und Sonnabend Vormit⸗ 
tag war die Brücke kommiſſionell unterſucht jedoch 
in Ordnung befunden worden. Durch bedenkliche 


könnte. Aus dieſer Thatſache erhellt, daß man re- Symptome veranlaßt forderten die Sachverſtändigen 


gierungsſeltig doch auch die Möglichkett in das Auge 
gefaßt dat, den Landtag noch in dieſem Jahre ein⸗ 
zuberufen. Wir haben indeſſen Grund zu der An⸗ 
nahme, daß man davon abſehen wird, zumal da 
die Wahlen für das Abgeordnetenhaus bekanntlich 
erſt am 26. Oktober ſtattfiaden ſollen, während der 


die Siſtirung des Verkehrs, jedoch erfolglos. Ale 
der Zug, zumelſt mit Militar Urlaubern gefüllt, in 
der Nähe des ungartſchen Ufers anlangte, wurde 
ein Krachen und auffallendes Senken der Brücke 
bemerkbar. Der auf der Brücke befindliche Unter⸗ 
nehmer der im Bau begriffenen Eiſenbahnbrücke und 


Reichstag, welchem viele Mitglieder beider Häuſer mehrere Arbtiter ſprangen, da ihnen die Situation 


des Landtages angehören, ſchon am 30. November 
feine Thätigkeit wieder beginnt und es doch nicht 
anzunehmen iſt, daß man ſofort eine Gleichzeitig kelt 
der Arbeiten des Landtages und Reichstages herbei⸗ 
führen werde. Es darf als ſicher angeſehen wer⸗ 
den, daß aus dem Kultus miniſterium dem Landtage 
eln Lehrer -Penſtonsgeſttz vorgelegt werden wird. 
Man it mit dieſer Abſicht bereits im vorigen Jahre 
umgegangen und die Vorarbtiten waren jo weit ge⸗ 
fördert, daß ſchon im Frübjahr die techniſchen Sei⸗ 
ten des Geſetzes zum Abſchluß gebracht waren. 
Der finanzielle Aufwand, den das Geſetz erfor⸗ 
dert, wird ſich auf vier bis fünf Millionen Mark 
belaufen. 

— Die Krönung des Zaren ſoll nach neue⸗ 
ren Nachrichten bis zum Frühjahr nächſten Jahres 
aufgeſchoben worden ſein. Einer der Botſchafter 
der Großmächte in Petersburg hat ſich veranlaßt 
gefunden, vor Kurzem anzufragen, ob er noch für 
dieſen Herbſt beſondert Logements ia Moskau mie- 
ihen ſolle und hat hierauf von Tompetenter Seite 
die Antwort erhalten, er möge ſich dam nur Zeit 
laſſen, zumindeſt bis zum nächſten Frühjahr. 

— Als eln Stimmungsbild aus den Reichs 
landen melden die „B. P. N.“ Foigendes aus der 
Manöverzelt in Elſaß-Lothrengen: 

„Auch in Elſaß⸗Lothringen find die Herbſtma⸗ 
növer nunmehr beendet und die Truppen berelts von 
dem Manöverterrain auf dem lothringtſchen Hoch ⸗ 
plateau in ihre Gaintſonen zutückgekehrt. Mit voll 
kommenſter Genugthuung erfahren wir von dem gu ⸗ 
ten Einvernehmen, welches während der ganzen 
Manöverzeit zwiſchen der Zivilbevölkerung und dem 
Militär beſtanden hat. Wahrſcheinlich in Erinnt⸗ 
zung an Vorgänge aus der Zeit „vor dem Kriege“ 
batte die Bevölkerung gefürchtet, auch die deutſchen 
Truppen würden das Obſt als gute Beute erklären, 
und es if den deutſchen Truppen von der alt ⸗elſäſ⸗ 
ſiſchen Bevslterung beſonders hoch angerechnet und 
allgemein als ein bewundernewerthes Zeichen des 
deutſchen Geiſtes und der deutſchen Manne zucht an- 
erlannt worden, daß fein deutſcher Soldat ſich an 
den Früchten vergriffen hat. Man war nicht min ⸗ 
der bange geweſen für den großen Schaden, den 
die Mannschaften und Pferde in den naſſen Feldern 
anrichten würden, aber die Bevölkerung, welche 
maſſenhaft den Uebungen beiwohnte, konnte mit 
Freuden konſtattren, wie jorgfältig die Vorgeſetzten 
jedes noch angepflanzte Grundſtück möglichſt zu ſcho⸗ 
nen ſuchten. Die reichsländiſche Bevölkerung hat es 
ſich denn auch nicht nehmen laſſen, ihren Dank und 
ihre Anerkennung auszudrücken und die Hausmütler 
wetteiferten darin, „ibren Soldaten“ Zwetſchgen⸗ 
kuchen zu backen. Vielfach wurden Familien gefun- 
den, die ſich Betten in die Nebenzimmer, auf dem 
Boden machten und die Mrigen der Einguartietung 
zur Verfügung ſtellten, zablrtich waren aber auch 
die Soldaten, die, müde von den Uebungen und 
Strapazen, nachdem ſie Alles geputzt, Pferde und 
ſich ſelber in Ordnung gebracht hatten, Abends mit 
ihren Quartiergebern aufs Feld fuhren und denſel⸗ 
ben geholfen haben, Futter zu holen, ſchwere Kar⸗ 
toffelſäcke zu laden u. ſ. w. Allgemein und überall 
hat das beſte Einverſtändniß geherrſcht und die eben 
beendeten Uebungen haben einen neuen und ſchönen 
Beweis dafür geliefert, wie ſehr ſich bereits die elſaß⸗ 
lothringiſche Bevöllerung mit dem Deutſchthum eins 
und einig fühlt und welß.“ 

— Eine Exlra-Ausgabe der „Agramer Zei; 
tung“ bringt über das Eiſenbahnunglück bet Eſſegg 
Telegramme, melde im Weſentlichen Folgendes be- 
agen: 
er Die Eſſegger Draubrücke galt ſeit einem Jahre 


taſtrophe in Eſſeg folgendermaßen feſt: 


ſofont klar wurde, in die Drau und retteten ſich 
durch Schwimmen. Hierauf erfolgte langſam der 
Einſturz, welcher ſelbſtverſtändlich paniſchen Schrecken 
hervorritff. Die Lokomotive und 5 Waggons, wo⸗ 
von 2 Güter⸗ und 1 Militärwagen, ſtürzten ins 
Waſſer. Die Paſſagiere, meiſtens Soldaten, brachen 
die Thüren auf, ſchlugen die Fenſter ein und rette 
ten ſich jo gut ſie konnten. Ein Huſarenlieutenant 
rettete durch rechtzeitiges Oeffnen des Waggons 
ſieben Mann. Ein Pionier ſprang durch das auf- 
gebrochene Fenſter und bielt ſich am Telegraphen⸗ 
draht feſt, wodurch er ſich rettete; viele ſprangen 
oder ſtelen ins Waſſer und wurden ſpäter von 
Rettungsfahrzeugen aufgenommen. Die Geretteten 
ſind nahezu alle verwundet. Einem wurden die 
Rippen eingedrückt, einem Anderen das Ohr abge⸗ 
riſſen. 27 Mann, größtenthells des Huſaren - Er · 
gänzungsbezirks Nyiregyhaza und ein Zimmermann, 
ſowie mehrere Pferde werden vermißt. Auf dem 
Zuge befand ſich auch der Reichstags -Abgeordnete 
Karl Mihalowic mit Familie; alle Perſonen dieſer 
Familie Find gerettet. Der übrige Theil des Zu⸗ 
ges blieb in Folge eines überaus glücklichen Ketten ⸗ 
riſſes auf der Brücke ſtehen. Dies rettete den Paſſa⸗ 
gieren das Leben. Das Zugperſonal ſprang noch 
rechtzeitig ins Waſſer und rettete ſich insgeſammt. 
Der Postwagen blieb auf der Brücke hängen. Kurz 
nach dem Unglück erſchten Sektions-Ingenteur 
Stölzl mit Militär- Aſſiſtenz auf der Brücke und ent- 
nahm dem Poſtwagen die Geldſendungen im Be 
trage von 300,000 fl. 

Die Nachricht von dem entjeglihen Unglücke 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle durch dle Stadt. 
Tauſende von Perſonen belagerten die für den 
Wagenverkehr beſtimmte Brücke und die Drau- Ufer, 


worauf gegen Abend Milttär erſchien und die eben⸗ 


falls baufälige Fahrbrücke räumte. Eine Gerichts ⸗ 
kommiſſton erſchlen am Plaße und leitete die Vor⸗ 
erhebungen ein. Das eingeſtürzte Brückengerüſt liegt, 
noch in Berbindung mit der Brücke, entlang dis 
Stromlaufes. 

Von den herabgeſtürzten Waggons war einer 
auf einer Sandbank auffigend ſichtbar. Mehrere 
Kähne wurden dahin dirigirt; da aber die Strö⸗ 
mung überaus reißend war, gewann keiner berfel- 
ben irgend welchen Halt, um Stützpunkte zu finden 
und den Waggon am jemjeitigen Ufer feſtzuhalten. 
Es wurde konſtatirt, daß Fenſter und Thüren des 
Waggons zerſchlagen ind und keine Perſonen ſich 
in demſelben beladen. Der Waggon ſank fort 
während und um Mitternacht wurde rapportirt, der ⸗ 
ſelbe jet nicht mehr zu halten, wodurch die umlie- 
genden Waſſermühlen gefährdet ſeien. Die Repa⸗ 
ratur der Brücke wird mehrere Monate erfordern. 
Die Bahn wird hüben wie drüben nur bis zum 
Drau-Ufer verkehren. Die Ueberfuhr der Paſſagiert 
und Güter ſoll auf der gleichfalls baufälligen Wa⸗ 
genbrücke, welche jetzt teparirt wird, ſtattfinden. Die 
Aufregung und Entrüſtung im Publikum iſt eine 
ungeheure. 

Man fordert kategoriſch die unverzügliche Ver⸗ 
ſtaatlichung der Alföldbahn und Beſtrafung der 
Schuldigen. Die Fäulniß des Brückenmatertals iſt 
tonflatiıt. Die Unterwaſchung der Pfeiler wird von 
den Sachverſtändigen apodiktſch behauptet. Obwohl 
mehrere Schiffe in der Nähe waren, betheiligte ſich 
dennoch keines an dem Rettungswerke, welches auf 
Kähnen unternommen wurde. Die Heraus beförde · 
tung der verſunkenen Obiekte ſoll mittelſt Hebeſchiffes 
ſtattfinden. 


— Ein offizieller Bericht an das ungariſche 


Verkehrs-Miniſterſum ſtellt den Verluſt bei der Ka⸗ 


U 


Frachten bis zur Wiederherſtellung der eingeſtürzten 
Brücke und Eröffnung des Verkehrs einerſeits von 
der öſterreichiſchen Staatsbahn über Szegedin, an- 
dererſeits von der Südbahn befördert. Um die in 
der Drau liegenden Wagen zu heben, werden be⸗ 
ſondere und koſtſpielige Vorrichtungen nöthig wer⸗ 
den. Zuvor wud man einen tüchtigen Taucher an 
den Dit des Unglücks ſenden, um dle jetzige Lage 
der Wagen genau feſtzuſtellen. 

— Der kommandirende General des Garde⸗ 
korps, General der Kavallerie Graf Brandenburg, 
iſt von der Verletzung, die er ſich bei Beſichtigung 
der Kavallerie-Brigaden auf dem Tempelhofer Felde 
am Tage vor der großen Herbſtparade durch den 
Sturz mit dem Pferde zugezogen, jetzt ſowelt wie⸗ 
derhergeſtellt, daß er das Bett verlaſſen und Geh⸗ 
verſuche anſtellen lonnte. Nach der „Voſſ. Zig.“ 
boffen die den General behandelnden Aerzte, daß 
es demſelben möglich ſein wird, in einigen Wochen 
die Geſchäfte des Gardekorps wieder zu übernehmen. 
Bis dahin wird der General durch den General- 
Lieutenant von Kleiſt vertreten. Nach dem Rück⸗ 
tritt des Prinzen Auguſt von Würtemberg geht der 
Fiskus damit um, ein Haus für das General Kom⸗ 
mando zu erwerben, welches allen Repräſentations⸗ 
Anforderungen Genüge leiſtet. 

— Nachrichten, welche franzöſiſchen Blättern 
aus Manilla zugehen, konſtatiren, daß an der Cho⸗ 
lera bis jetzt an 26,000 einheimiſche Bewohner 
der Philtppinen und 76 Europäer geſtorben ſelen. 

— Immer klarer zeigt es ſich, daß die Rege- 
lung der egyptiſchen Angelegenheiten keineswegs ohne 
Schwierigkeiten und Weiterungen wird vor ſich gehen 
können, weil zu viele Intereſſen dabei rivaliſtren. 
Nicht nur in Frankreich, ſondern neuerdings auch 
in Rußland macht ſich das Beſtreben geltend, aus 
dem egyptiſchen Handel Vortheil zu ziehen und aller 
Wahiſcheinlichkeit nach wird Rußland ſchwerer zu 
befriedigen ſein als das erſtere. Anfangs glaubte 
man, daß „Kompenſationen“ in Armenien das Ziel 
der ruſſtſchen Wünſcht für den Fall bildeten, daß 
England in Egypten feſten Fuß zu faſſen trachten 
jolte. Nachdem ſich aber heraus geſtellt hat, daß 
England — einſtweilen — ſeinen Verpflichtungen 
zur Erhaltung der ungeſchmälerten Selbſiſtänvigkeit 
Egoptens und zur Reſpekttrung feiner ſtaallichen 
Beztebungen zur Türkei nachzukommen gewillt (fl, 
dat Rußland, wie aus diplomatiſchen Quellen ver⸗ 
lautet, ſeine Zleie verrückt. Nicht um Ländererwerb, 
ſondern um die Sperrung der Dardanellen und des 
Bosporus gegen den Zugang fremder Krlegeſchiffe 
iſt es jet den ruſſiſchen Staatemännern zu thun, 
indem es die Abſicht hat, für den Fall der Erfül- 
lung der Forderungen Englands die Neutralifirung 
der Dardanellen und des Bosporus zu beantragen. 
Die Nachricht, daß von ruſſtſcher Seite die Wleder⸗ 
aufnahme der Konferenzſißungen mit beſonderer 
Nach drücklichkelt betrieben werde, gewinnt mit Rüd- 
ſicht hierauf eine erhöhte Bedeutung, denn es iſt 
klar, daß die ruſſiſche Diplomatie dies aus dem 
Grunde für nöthig hält, um auf der Konferenz um 
jo erfolgreicher die ruſſiſchen Wünſche vertreten zu 
können. Die Oſtmächte, die offenbar von dieſer 
Abſicht Kunde haben und nicht ſonderlich geneigt 
find, die einigermaßen verfängliche und Weiterungen 
aller Art in ſich bergende Forderung zu unter⸗ 
ſtüßen, handeln mit gutem Bedacht, indem fie die 
Konferenzangelegenheit ſo lange als möglich hin⸗ 
auszuſchieben trachten, um die Möglichkeit fernerer 
Verwicklungen fern zu halten. Einſtwellen M man 
darüber einig, von Kabinet zu Kabinet zu verhan⸗ 
deln, um zuvörderſt eine gemeinſame Baſis zu ge- 
winnen. Eirſt fpäter, nachdem dies gelungen it, 
wird von der Konferenz die Rede ſein. 


die Depeſchen“, — lit man in der 
„Turquie“, — welche wir beute veröffentlichen, bie- 
ten ein reelles Intereſſe. Zunächſt haben wir die 
Analyſe eines Artikels, mit dem uns die „Times“ 
jagen, daß England Egypten nicht anneltiten werde 
und daß die englische Regierung den europöiſchen 
Regierungen die diesfällige Zuſicherung gegeben habe. 
Wir haben Mühe, zu glauben, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung wirklich gemacht worden ſei, aus dem Grunde, 
weil ſie wirklich unnütz und überflüſſig iſt. Die 
Annerion Egyptens durch England würde eine ſo 


26 Mann eruſte Thatſacht bilden und fo ſchwere Verwicklun⸗ 
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Widerspruch zwiſchen den 


und den Aten 


„ 


25 r 
nach ſich ziehen, ſie wür 


einen ſo fl 
feierlichen Verpflichtungen 


daß jeder Beſonnene tiefes Profekt nur als eine 
ſimple Utopie, entſtanden im Fieber des erſten 
Triumphrauſches, betrachten wird und daß nur die 
Cuthuſtaſten daſſelbe einſt nehmen können. 

Die engliſchen Journale empfehlen die Bil- 
dung einer Gendarmerie und darin kann man ihnen 
un belſtimmen Egypten, das, wie man nicht ver⸗ 
geſſen darf, unter die Souveränetät des Sultans 
und die Garantie der Mächte geftelit iſt, iſt in 
Wirklichkeit ein neutraler Staat, der, da er von 


Niemandem bedroht wird, feine zahlreich nd foſt⸗ 
foirlige Armer zu unterhalten N ne kräftig 
organiſttete Gendazmerte wir genügen um die 


sffeatliche Sicherhelt zu garanttren, und dae iſt das 
einzige Ziel, das man ſich beim Reorganiſitungs⸗ 
werte vorſtcken muß. Es iſt übrigens auch ein 
Mittel, um die neuen Laſten zu beſtrelten, welche 
dieſem Lande auferlegt werden.“ 

— Jmmer, wenn es mit der Republik in 
Frankreich ein wenig hapert, erheben die Legitimiſten, 
die Anhänger des „Roy“ mit der weißen Bour- 
bonenfahne das Haupt, um, ſei es demonſtrativ 
nach Frohsdorf zu Heinrich II. zu pilgern oder nicht 
weniger demonſtrativ Bankette abzuhalten. So iſt 
man denn in jenen „lönigstreuen“ Kreiſen Frank⸗ 
reichs zur Stunde ganz aus dem Häuschen, ob des 
Empfanges, den der in Frohsdorf reſidlrende Prä⸗ 
tendent der Bender Deputatlon zu Theil werden 
ließ, welche ihrn die bet dem Bankett von Challans 
in der Bretagne von 7000 Perſonen, Männern 
und Frauen, unterzeichnete Adreſſe überbrachte. Der 
„Roy“ empfing die Deputation im großen Saale 
und lud fle daun zur Tafel, deren Hauptwürze elne 
von den Gäſten mit Begeiſterung aufgenommene 
Ar ſprache des Prätendenten bildete. Unter anderen 
richtete Graf Chambord an ſeine Getreuen die Auf⸗ 
forderung, mit der Kundgebung ihrer ropaliſtiſchen 
Geſinnungen fortfahren, la dieſelben noch zu ſtei⸗ 
gern und mit aller Kraft die Initiative, die Thäug⸗ 
keit des royaliſtiſchen Vertreters der Bender, des 
Herrn Baudip⸗-d'Aſſon, zu unterſtützen. Nach Ueber⸗ 
gabe der Adreſſe und des Banners der Bender 
wandte ſich der „Roy“ an jeden einzelnen der De⸗ 
putation. Am andern Morgen zelebrirte man eine 
Meſſe in der Schloßkapelle, wobei Herr Couthouis 
am Fuße des Altars das Bannec der Vendee hielt. 
Beim Abſchied ſagte der Graf von Chambord: 
„Meine Herten, ich will Sie alle in der Perſon 
Daubıy's umarmen!“ Und den venderiſchen Depu⸗ 
tirten in die Arme ſchließend, „küßte er ihn,“ wie 

die „Köln. Zig.“ bemerkt, „mehrere Male mit der 
Zärtlichkeit eines Vaters und der Würde eines Kö⸗ 
nigs.“ Es heißt, daß die ropaliſtiſchen Kundge⸗ 
bungen in der nächſten Zeit durch Bankette fort⸗ 
geſeßt werden ſollen. Am 28. September, am 
Abend vor Michaelis, findet ein großes Bankett in 
Paris ſtatt, wo Graf de Rouger eine große Rede 
halten will. Für denſelben Tag wird noch in Bor⸗ 
draur unter dem Vorſiz von Herrn de Carayon- 


Latour, in Angouleme unter dem Vorſitz von Herrn 


de Tenaſſon und an zehn Orten in Paris ban⸗ 
kettrt. Am 1. Oktober find Bankette in Nimes 
und Bourg, in Tonloufe und Lyon, letzteres mit 
der Gegenwart von Luclen Brun und Baudry 
d' Aſſon, angezeigt. Auf der Inſel du Camargue 
in der Provence wird Graf Albert de Mun reden. 
Am 15. Oktober endlich ſoll in Saint Mander bel 
Paris eine Ait legttimiſtiſchen Kongreſſes zuſammen⸗ 
treten. Man ſieht, die Agitation iſt wieder im 
Gange, und wenn einſt König Franz J. nach der 
verlorenen Schlacht von Pavla ausrufen konnte: 
„Alles iſt verloren, nur die Ehre nicht“, ſo können 
die franzöſtſchen Legitimiſten ebenfalls von ſich ſagen: 
„ Alles if verloren, nur nicht Hoffnung und Ge⸗ 


duld!“ 
Ausland. 

Petersburg, 25. September. Mitten in ihren 
Volkefeſten find nun die Mos kowlter ſtecken geblie⸗ 
ben und ſehen ſich in der volltönenden Ankündigung 
Kattoff's bezüglich der Krönung und deren Bedeu- 
tung getäuſcht. Wie die Stimmung jetzt ſein mag, 
laun man ſich deuken, denn im Gehrimen rechnete 
doch Ithermenn dort — pier nicht — auf die 
angenehm mare Liner plöplien Ei kehr 
des Zaren paares im Eee um die obligate 
Faſtenzeit durchzumachen. iſt ſicher, daß man 
in dem intlinſten Kreiſe des Zaren am erſten age 
die Birwellens in Moskau geneigt war, es darauf 
ankomften zu laſſen, mit oder ohne pompöſe Staf⸗ 
ſage Die Feier in Szene zu ſetzen; an Glanz dazu 
datte es doch nicht gefehlt, denn der Adel des 
Reiches wäre in der Vorfaſtenzeit ebenſo gut herbei 
geult, wie die auswärtigen Geſandtſchaften; an Zeit 
fehlte es nicht, aber eben in Moskau iſt etwas vor ⸗ 
gegangen, was den neuen Auſſchub bewirkt bat, 
trotz des dringenden Sehnens des Monarchen, mit 
der heiklen Angelegenheit zu Ende zu kommen. In 
Hoſtreiſen iſt don unverſehens aufgetauchten polizei- 
lichen Vermuthungen die Rede, ſowie von anıny- 
men Warnungen, die der Gentral-Gouverneur em⸗ 
pfangen haben ſoll und die er noch Abends im 
Kreſſe der Miniſter dem Zaren mitteilte. Noch 
ſchwebt Alles im Dunkeln; aus den halben Räth⸗ 
ſelworten der Wiſſenden iſt nichts zu entnehmen, 
aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Zar, wie 
ſchon angedeutet, urſprünglich zu einem raſchen 
Schritte geneigt war und auch gewiſſe, wenigstens 
vorläufig genügende Konzeſſtonen an bie allgemeinen 
Wünſche bereit hatte, die aber auf den energiſchen 
Widerſtand der Parteien in Moskau fliehen und 
ſekoſt befürchten machten, daß ſogar ein Verbrechen 
nicht geſcheut werden würde, um die Projekte zu 
verhindern. Lügen nicht ſolcht politiſche Dinge vor, 
ſo müßte der Zar in ganz anderer Summung von 
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des engliſchen Kabinets herſtellen, 


g AN RR 

je „ als er w lich #6 „ al geſehen davon, { 

nichts binderte, beliebig lange im Kreml u bleiben 
und inzwiſchen Alles in ſonſt üblicher Weiſe ſich 
vorbereiten zu laſſen. In Moskau wird freilich 
Immer noch auf baldige Wiederke 
gehofft, weil man ſich nicht denken kann, daß der⸗ 
ſelbe in's dritte Jahr hinein regieren ſollte und 
bann erſt ſich die Krone formell aufſetzen ließe; 
man denkt immer noch an den 10. Oktober, der 
ſchon wegen der Jahreszeit ein äußerſter Termin zu 
der großen Nationalfeier ſein würde, aber wahr⸗ 
ſcheinlich wird aus dem Hoffen nichte, denn Groß 
fürſt Wladimir würde ſicher nicht in Deutſchland 
bleiben, der Zar dürfte aber ſich bald in Gatſchinas 
Sicherbelt mit der Ausführung feiner Ideen bejchäf 
tigen denen periodiſche Handels- und Induſtrie 
Kongreſſe weſentlich zu Grunde liegen, nach Art 
des von Fürſt Bismarck erfundenen Volk, Werl 
ſchafteralhes. Deutlich liegen bereits die 5 om! 
pläne im Finanzminiſterium vor Augen und bandelt 
es ſich dabei diesmal um dies ganze für die ruf 
ſiſche Beamten -Hleraichte jo hochwichtigt Reſſort mit 
al feinen Verzweigungen in Gouvernements und 
Kreiekaſſen. Der Zar möchte — man ſagt, noch 
in Folge der bei der Danziger Emtrevur vom deut⸗ 
ſchen Reſchskauzler entnommenen Ideen — elne 
vollſtändige Umgeſtaltung des Steuerſyſtems, und 
ſind dies bezüglich bereits die Entwürfe für die Pro⸗ 
vinzlal Verwaltungen fertig; es ſoll der uralten 
Beamtenwillkür eben eutſchieden vorgebeugt wer ⸗ 
den und eine Doppel- Kontrolle das Geger mittel 
werden. 


deß ÄÜ 


Provinzießes, 

Stettin, 28. September. Es tft wiederholt 
vorgekommen, daß verwahrloſte Kinder, welche auf 
Grund des Geſetzes vom 13. März 1878 der 
Zwangeerzlehung überwieſen waren, nach ihrer Un⸗ 
terbringung in einer Erziehungs⸗ oder Beſſerungs⸗ 
anſtalt oder in einer Familte auf Anordnung der 
Straſvollſtieckungsbehörde in das Gerichts gefänguiß 
abgeliefert werden mußten, um Strafen zu verbüßen, 
welche gegen ſie wegen ſtrafbarer, nach Vollendung 
ihres zwölften Lebens jahres begangener Handlungen 
gerichtlich verhängt worden waren. Eine ſolche Un⸗ 
terbrechung de: Zwangserzlehung iſt, nach einer all⸗ 
gemetven Verfügung des Juſtizminiſtere, vom 16. 
d. M., geeignet, den Erfolg der letzteren zu gefähr- 
den, und der Juſtizminiſter beſtimmt des halb, daß 
die Straſpollſtreckungsbebörden, bebor ſie gegen ein 
der Zwangserziehung überwieſenes Kind eint Frei. 
beiteſtrafe zur Vollſtreckung bringen, ſt y zunächſt mit 
dem Vorſtande desjenigen Verbandes ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen haben, dem nach § 7 a. a. O. 
die Unterbringung des Kindes obliegt; hlerbel wird 
dem Wunſche nach Strafausſetzuung und demnäch⸗ 
ſtiger Begnadigung ſoviel als möglich fentgegen⸗ 
zukommen ſein. Jedenfalls iſt, wenn ein Einver⸗ 
ſtänduiß nicht erzielt wird, vor weiterem Vorgehen 
mit der Vollſtrekung an den Juſtizmintſter zu be⸗ 
ricpten. Nach Maß gabe ti fer Anwelſung iſt auch 
daun za verfahren, wenn Strafen gegen ſolche ju ⸗ 
gendliche Perſonen zu vollſtracken fiad, welche nicht 
auf Grund des Geſetzes vom 13. März 1878, 
ſondern aus anderer Beranlafjung in einer Exzie- 
dungs: oder Beſſtrungoanſtalt untergebracht ſind. 
In Fällen dieſer Art haben die Strafvollſtrekungs⸗ 
behörden ſich mit dem Vorſtande der betreffenden 
Anſtalt ins Einvernehmen zu jepen, 


— Der Widerſtand genen einen Forſt- oder 
Jagbbeamten, ſowie gegen einen Privatforſt. oder 
Jagbaufſeher in der rechtmäßigen Aucübung ihres 
Amte oder Rechte wird nach $ 117 Str. G. -B. 
mit Gefängniß von 14 Tagen bis zu 3 Jahren 
beſtraft. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, II. Strafſenat, durch Uriheil vom 23. 
Juni d. J., elne Unterſcheidung 


amten und Prioatförke.n gemacht. Bei Forſtbeam⸗ 


ten wird die Ausübung des Amts dadurch noch 


nicht eine unrechtmäßlge, 
in welchen er berufen iſt, unter gewiſſen feiner Prü⸗ 


einem thatſächlichen Irrthum befunden hat, ſofern 
er nur bei pflichtmäßtg vorgenommener Prüfung eine 
genügende thatſäpliche Veranlaſſung 


nem Privalförſter die Ausübung 
ſeiner dienſtlichen Funktion nur dann eine rechtma ⸗ 
wenn derſelbe ſich dabel ſtreng innerhalb der 


ßige 
Alken Beinen der Rechtmäßigkeit gehalten hat, 


und nut in dieſem Falle iſt der Widerſtand gegen 
den Privatſö ſter aus § 117 Str.⸗G.-B. zu be⸗ 
ſtrafen. 

— Für die Wahlkreiſe Ueckermünde Uſedom⸗ 
Wollin und Anklam- Demmin „find. Seitens der Kon- 
jervativen die Herren Regierungs- Präfivent o. Hey⸗ 
den. Cadow, Landſchaftsdtreltor Graf v. Schwe 
in- Putzar und Kreiödeputicter v Endevort- 
Albrechtsbof, Seitens der Liberalen die Herren Rit- 
tergute beſitzer Kolbe Bleſewitz, Oberamtmann 
Wette ⸗ Derſewitz und Kommerzienrath Haker⸗ 
Stettin als Kandidaten zur Landtagewaßl auf⸗ 
geſtellt 

— In der Grabower Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 15. Februar cr. hatte gelegentlich 
des von der dortigen ‚PBolizeiverwaltung geftellten 
Antrages auf Erhöbung der Tanzſteuer von 1 M. 
50 Pf. auf 5. M. der Stadtoerorduete Ditt⸗ 
mer Gelegenheit genommen, die dortige Poltzei 
verwaltung in die ihr gebührenden Schranken zu- 
rückzuwelſen. Hierbei halte er ſich einiger Ausdruͤckt 
bedient, in denen der dortige Polizeli-Verwalter 
Jentſch reſp deſſen vorgeſetzte Behörde eine Be- 
leldigung reſp. Verleumdung erblicken zu müſſen 
glaubten. 
den Redakteur unſeres „Stettiner Tage- 


br des Herrſchers ge dagegen ſta 


wurde er verhöhnt, geſchlagen und mit 


Dieſelben hatten daher gegen den Herrn 
worfen, 


jener dreitägigen Jubelſſene in Moskau zurückgekehrt Dittmer und 


N N 
falls? — paſſelbe batte über 
lener ziemlich erregten Sizung 
Bericht gebracht — 
Strafantrag wegen 


die Vorgänge in 
einen ausfübrlicheren 
einen Strafantrag geſtellt. Der 
Verleumdung wurde zwar ab⸗ 
ud wegen einfacher Beleidigung 

Termin vor dem Landgericht an. Die Be- 
weisaufnahme ergab bie auch nicht beſteittene That⸗ 
ſache, daß Herr Dittmer den einen Ausdruck aller⸗ 
dings gebraucht und wurde deshalb gegen denselben 
wie gegen den Redakteur unſeres „Tageblattes“ auf 
Antrag des Staatsanwalts, der den Fall als 
einen fehr milden betrachten zu müſſen glaubte, 
auf eine Geldſtrafe von je 30 M. erkannt. 

— Bereits vor 8 Tagen hatten fi vor der 
Strafkammer ves hiefigen Landgerichts der Arbeiter 
Herm. Göttert, deſſen Schwager Guſt. Kratz, 
die Ehefrau des G., Friederike geb. Krat, und deren 
Mutter, Handelsfrau Friederike Kraß, geb. 

lehne, ſämmtlch aus Ehantg, er tere Beiden we⸗ 
gen wiederholten Diebſtabls, Letztere wegen Hehlerei, 
zu verantworten. Göttert, ein bereits vielfach be- 
ſtrafter Dieb, hatte zu Ende v. J. und zu Anfang 
d. J. in 2 Nächten Schafdiebſtähle in der Umge- 
gend von Löcknitz ausgeführt, außerdem vor Weih⸗ 
nachten in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager Kratz 
auf dem Gute Rothen ⸗Klempenow von einem Bo- 
den 3 ½ Scheffel Roggen entwendet. Die beiden 
Frauen ſollten thells das Fleiſch der Schafe, theils 
den Roggen an ſich gebracht haben. Die Beweis ⸗ 
aufnahme war ſehr umfaſſend und auch die Be⸗ 
rathung des Gerichtshofes nahm ſo lange Zeit in 
Auſpruch, daß der letztere beſchloß, die Verkündi⸗ 
gung des Urtheils bis heute auezuſezen. Das Ur⸗ 
theil wurde brute dahin verkündet, daß Goͤttert zu 
7 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Poltzelaufſicht, Kraß zu 1 Jahr Gefängniß 
verurthellt, die beiden Frauen jedoch freigeſprochen 
wurden. 
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Am 26. d. Mte. Mittags bat ſich der 
Hülfsarbeiter Heinrich Lemke beim Löſchen von 
Schleifſteinen auf dem Dunzig⸗Bahnhof eine Quet⸗ 
ſchung des rechten Fußes zugezogen. 

— Aus der Wohnung des Altträgers Senſt, 
Klosterhof 11, wurden am Sonntag aus einem 
Tiſchkaſten 77 Mark 50 Pf. entwendtt, ohne daß 
es bisher gelang, die Thäter zu ermitteln. 

— Heute Vormittag gegen 11 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Schulzenſtraße 
Nr. 12 gerufen. Daſelbſt war in einer Küche ein 
Peiroleumkocher expiodirt, ohne daß eine größere 
Gefahr eingetreten wärt. 

— ( Stadttheater.) Flotow's reizende 
Oper „Martha“ ſollte uns Dienſtag Ge egen⸗ 
beit geben, den neuen lyriſchen Tenor, Herrn Mül⸗ 
ler Franken, in einer größeren Partie kennen 
zu lernen. Wir freuen uns, bieje Belkanntſchaft ge- 
macht zu haben, da Herr, Müller⸗Franken einen edlen, 
echten lyriſchen Tenor beſitzt, deſſen Klangfarbe von 
außerordentlichem Reiz iſt. Einige Befangenheit, 
die den begabten Künſtler nicht immer ohne An- 
ſtrengung ſingen ließ, dürfte ſich bei öfterem Auf⸗ 
treten bald legen. Wie freuen uns, dieſt ſchöne 
Stimme in unſerem Opern- Enſemble zu beflten. 
Auch Fil. Groſſe erwies ſich wiederum als die 
lobenswertht, allen Anſprüchen gerecht werdende 
Sängerin, als welche fie und ſchon nach ihrem 
eiſten Debüt erſchien. Wir erkennen auch gerne an, 
daß ſie ihrer „Martha“ eine angenehme Darſtellung 
zu Theil werden ließ und in Geſang und Spiel 
jene Feinheiten legte, die wir jüngſt noch an ihr 


vermißten. Fl. Weckwarth gab die „Nancy“ 
in der vom vorigen Winter bekannten, vortheilhaf⸗ 
ten Weiſc. Ihre herrlich! Altſtimme erquickt durch 


jeden Ton. Herr Selzbur 9 beſitzt die Mittel, 
um mit ihnen verſchwenderiſch umgehen zu können, 
jein „Plumlett“ gab davon ein erfreuliches Zeichen. 
Sehr Angenebmes boten die Chöre, die dem diee⸗ 
maligen Perſonal, wie Herrn Muſikdtrektor Er d 
mann alle Ehre machen. 

x Greifenberg i. P., 27. September. Zu 
den bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen find die 
Konjervativen des heſigen und Camminet Krelſes 
ſehr rührig. In einer in Treptow d. R. abgehal⸗ 
tenen Verſammlung find dle Herren don Köller⸗ 
Kantreck und von Elbe auf Karnitz als Kandidaten 
aufgeſtellt, an deren Sieg bei den Wahlen durchaus 
nicht gezweifelt wird. — Die höheren Schulen ha⸗ 
ben beute geſchloſſen und die Herbſiferſen begonnen. 
Die Abiturienten wurden geſtern feierlich in der Aula 
dom Direktor Profeſſor Riemann entlaſſen. 


Kunſt und Literatur. 


Aus München meldet ein Telegramm von 
Dienſtag Abend: „Die dentige Theate vorſtellung 
bei elektriſcher Beleuchtung nach Ediſon ſchem Spſtem 
batte einen vollſtändigen Erfolg. Faſt alle deutſchen 
Theater⸗Intendanten und Direktoren, unter ihnen 
v. Hülſen, v. Perfall, v. Platen, v. Loen, v. Put⸗ 
ip, Rudolf, Wünzer, Wehl, Lebrun, Neumann, 
Maurice, Engel, Pollint, ingleichen mehrere Vertre⸗ 
ter der Literatur und Journaliſik, ſowie die Phy⸗ 
ſiker Wüllner, Wiedemann und Togel und alle be⸗ 
deutenderen Ausſteller wohnten der Vorſtellung bel. 
Nach der Vorſtellung wurden mit der Ediſonlampe 
und mit den Leitungen Proben auf deren Feuerge⸗ 
fährlichkeit auf der Bühne angeſtellt, durch welche 
die vollſtändige Gefahrloſgtett konſtattrt wurde. 
r EL ET N en... 

Bermifchtes. 


— (Die Seligmacher in England.) Am 
Donnerſtag eröffneten die „Selig macher“ ihr neues 
„Lager“ im Griclan-Theater, City Road. Schon 
am frühen Morgen batten fi in der Nähe des 
Lokales ungeheure Menſchenmaſſen angeſammelt; 
ſowie ſich ein Seligmacher in Uaiform bl cken le, 
Koth be⸗ 
und als gar ganze Züge der Heillgen mit 


Ein Chor von jungen Ma 


büßte der Königin 
nig und den Prinzen Wilbelm von Preußen mit 
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Mußt Fabnen und Geſang herangezogen lamen, 
ging der Spektakel erſt recht an; leder Zug wurd 
vom Pödel mit wildem Geheule empfangen und mit 
faulen Eiern und Koth beworſen und einem Hi- 
ligen wurden ſogar die Kleider vom Leibe geriſſen. 
Die Poltzel ſuchte den Pöbel wiederholt zurückzu 
drängen, konnte jedoch auf die dichten Maſſen nur 
wenig Eindruck machen, und erſt als Verſtärkung en 
derbeigeholt und verſchledene Virhaftungen vorge⸗ 
nommen worden waren, wurde die Ruhe wieder 
bergeftellt und lennte „General“ Boot die Ein- 
werpungsfsier vornehmen, doch umftanden noch bis 
zum ſpäten Abend dichte Pöbelhaufen das Lokal 
und lonnten die Heiligen daſſelbe nur unter dem 
Schuße der Poltzel verlaſſen. 1 

— wolf Madchen erſlct.) Die „Italit? 
meldet ein ſchreckliches Unglück, vas ſich in der Nacht 
vom 18. den 19. Stptember zu N 
maggiore in Plemont zugetragen hat. fand 
dort zwölf junge Mädchen, Die bei der Sciden⸗ 
ſpinnerei beſchaftigt waren, an Erſtickung geſtorben, 
well fie in ihrem Zimmer eine balbabgedrehte Pe⸗ 
troleumlampe hatten breunen laſſen. Die Flamme 
teilte fi der Flüſſigkeit im Innern dis Metall 
Rezipienten mit und verzehrte langſam das Oxygen, 
wodurch die Erſnckung herbeigeführt wurde. Man 
fand am Morgen die Leichen mit allen Zeichen des 
fürchterlichen Todtslampfes, den die Unglüclichen 
aus geſtanden hatten. Der Jammer der Eltern if 
herzgerreißend. der einen wollte ſich, 
„unter einen Eiſenbahnzug 


Mutter tweier anderen wurde 
ten Augenblid, als fie 


Am 23. Sep⸗ 
tember fand die Beerdigung der Unglücklichen unter 
Begleitung des Präfekten, des Bürgermeiſters, aller 
Behörden des Diſtrikts, ſämmtlicher Arbeiterinnen der 
Seidenſpinnerei und vieler Verwandten der Opfer 
ſtatt. Allgemein bellagt man den Mangel eines 
Uleberwachunge dienſtes in den Lokalen, wo im Eta 
buſſement Biuno Giorelli die 600 Arbeiterinnen 
deſſeben zur Nachtszeit schlafen. 

— (Eine Wunder-Erſcheinung.) Die Bender, 
das Land des reinſten Legitimismus, hat feit Kur⸗ 
zem auch ihre Wundererſcheinung, mit der ſie Lour⸗ 
des und La Salette Konkurrenz machen möchte. 
Kürzlich zeigte ſich nämlich die heilige Jungfrau 
einem achtjährigen Mädchen auf dem Jelde und 
ſeitdem geſchehen an derſelben Stelle zahlreiche Wun⸗ 
der, wenn Gläubige hinauszlehen; find dagegen 
Ketzer unter der Menge, ſo verſagt die Gnaden 
mutter Ecſcheinung und Heilung. Dies war auch 
letzten Sonntag der Fall, ale Mitarbeiter des „Phare 
de la Lolrt“ die Zeichen und Wunder ſchauen woll ⸗ 
ten, aber nur Folgendes mit anſahen: Man hatte 
einen lalmen, elenden Knaben dineiugeſchleppt und 
neben die Krücke des zuletzt Begnadeten geſtellt. 

ochen geistliche Ei 


det und nach jeder Strophe wurde der A 1 
Kleine auf den Erdboden geſetzt, mit Roſenkränzen 
um den Hals, eine Wachs kerze in der einen, eine 
Statwetie der Jungfrau in der anderen Hand, wäh⸗ 
rend alle Anweſenden die himmwliſche Hülfe anfleh⸗ 
ten. Die Mutter rieb den Körper des kraulen Kin⸗ 
des mit Erde von der gewtihten Stätte ein, aber 
auch dieſeo Mittel verſing nicht; m Gegentheil 
verfiel der Patient in Krämpfe, ſchaumte und ſchlug 
um fl, bis er weggetragen werden mußte. Etwa 
700 Per onen Hatten dieſem Schauſpiel beigewohnt, 
aber Niemand war dageweſen, der ſich gegen die 
wohlgemeinte Duäleret erhoben hatte Die Priſſe 
fängt endlich an, Lärm zu ſchlagen und verlangt, 
daß dem Unfug ein Ziel beſetzt werde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 27. September. Wie bie 
„Elſaß. Lothriagſſche Zeitung“ meldet, iſt durch Mi⸗ 
niſterialverfügung eine Kommiſſton zur Prüfung der 
Buch- und Kaſſenführung der Tabalsmanufaktur 
unter Lettung des Malſterlalraths v. Strenge ein- 
geſczt und Dr. Roller bis auf Weiteres von der 
Leitung der Geſchäͤfte entbunden worden. 5 

Wien, 27. September. Der König und die 
Königin von Sachſen ſind wit dem Bringen Wil⸗ 
helm von Pr ußen heute Vormittag hier eingetroffen 
und 2 Kalſer am Bahnhof empfangen worden. 
Der Empfang war eln ſehr herzlicher, der Kalſer 
die Hand und begrüßte den Kö⸗ 


wiederholten Umaimungen. Die Königin begab ſich 
alsbald nach ihrer Villa in Hacking, von wo aus 
fe morgen nach Mähren weiterreifen wird. Der 
König von Sachſen und Piinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen fuhren mit dem Kalſer nach Schönbrunn. 
Die Abfahrt von Schönbrunn zu den bel Neuburg 
abzuhaltenden Jagden ift auf heute Nachmittag 2 
Uhr feſtgeſetzt. 

Wien, 27. September. Die „Polil. Kort 
theilt gegenüber den vielfachen an pie Urlau boreiſe 
des öſterreichiſchen Botſchaſters zu Petersburg, Gla⸗ 
fen Wolkenſtein, geknüpften Gerüchten mit, daß Graf 
Wolkenſtein lediglich ein Schreiben des General- 
brolurators der heiligen Synode, Pobedonoszew, 


prozeſſe klarſtellte 
machte. Dieſes Schreiben ſei durch das Juſtiz⸗ 
miniftertum an das Lemberger Landesgericht da 
wo es in öffentlicher Gerichtsſitzung ſeinem vollen 
Juhalt nach verleſen worden ſei. Graf Wollenſtein 
babe in dieſer Angelegenheit volllommen korrekt ge- 
bandelt und es könne auf das Beflimmtefte verſichert 
werden, daß derſelbe ſich unmittelbar nach Ablauf 
ſeines Urlaubs auf ſeinen Poſten nach Petersburg 
zurückbegeben werde. 


gs 


Liebe und Leidenschaft. | 
Krhuinal-Roman 


von 
Ludwig Mabie. 
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Welch dunkle verworrene Fäden 
einander! — Und der Rath firengte vergeblich all 
ſeinen Geiſt und feinen Scharfſinn an, ſie nach und 
nach aufzulöſen. 

Es giebt für einen Unterſuchungsrichter, der es 
mit ſeiner schwerwiegenden Aufgabe ernft meint, 
nichte Qualvollerce, als wenn tipp all' jeiner Be⸗ 
müzungen ſich ver Schleier nicht lü ten will, der ein 
furchtbarts Verbrechen verhüllt. 

Auch für alle Unbetheiligten ſcheint immer die 
meuſchliche Ordnung er — Be zu brechen, 
wenn es einem Uebelthäter gelungen, eine That in 
unduschdriuglich Nacht zu den. 


Bekenntniſſe 

Es war am ſpäten Nachmittage des ſo ereig⸗ 
nißrelchen Tages, als Gerichtsrath Müller 4 1 
Wohnung bei feinen Unterſuchungs alten ſaß, aber 
e war ihm unmöglich, ſeint Aufmerksamkeit dabel 
feſtzuhalten. Zum erſten Male ertappte der elfrige, 
gewiſſenhafte Jariſt fi darauf, daß es für Ihn 
noch etwas Anderes gad, als ſeinen Biruf; denn 
ſo human er denſelben bisher geübt, fo ideal er 
ihn aufgefaßt hatte. konnte man doch bisher von 
im behaupten, daß er zunächſt nur Beamter und 
dann erſt Menſch jet, er ſelbſt nahm keinen Anſtand, 
ſein Amt und beſſen Pflichten als In; alt ſeines 
Lebens zu bezeichnen. 


Muller hatte ſich in jene Täuſchung gewiegt, der 
tief empfindende auf ſich ſelbſt geſtellte Naturen 


am ltichteſten zugänglich Mind, wenn auf die erſte, nicht, 


reine Jugendliebe ein Reif gefallen if. Ste glau⸗ 


ben dann, das Heiz Sei erſtarrt für immer und geſührt, 


ſuchen in der Wiſſenſchaft, in der 
Wirken für das Gemeinwohl Erſatz fü das per⸗ 
ſönliche Glüd. 


Für Manche währt der Wahn Zeit ihres Lebens, wenn er ſich auch gelobt hatte, nicht eher ſeinem 
einmal die Zelt, wo die] Liebesglücke nachzugehen, bis in die verwonene An- 
nd fie erkennen daß jeder! gelegenheit, die ihn als Unterſuchungsrſchter beſchäf⸗ 


für Andere kommt noch 
Binde dem Auge entſinkt u 


Dürfen Bericht 

Siettin, 27. September. Bester Lidt bewöl kt 
Tem. + 130 R. WBarom. 28, 1“ Wind SD. 

Setzen matter, ver 1000 tig. loto gelb. u. weiß. 
167—176 bez., feuchter 145—165 bez., per Sep tember⸗ 
Oktober 176 175,5 bez., per Oktober⸗No demd er 173 bez., 
ver April⸗Maf 174—173—173,5 bez. 

KNoggen niedriger, per 1000 Klgr loko inl. 120 — 129 
bez., feuchter 110— 118 bez., do. mit Ausw 100—110 
bez., per Seprember⸗Oktober 132—131—131,5 bez., 
der October Ne pember 131—180—130,5 


5 . , , Sonnabend, d. 30. Septbr., Abends 8 Uhr, 


ſehr ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko 
Oderbr. Märker u. Pomm. 115—127 bez, mit Geruch 
100112 bez., Ungar. 140—160 tr. bez. 
fer per 1000 Klgr loro neuer 108—118 
7 : . ee ar ei Klar. 1ots 260— 
cg. ber Brpismber-Dftober 273,5 bez., per April: 
Mai 277 — 5 n 
Winterraps ver Klgr. loko 265276 bez. 
Nübbl unverändert. per 100 Mar. foto ohne Faß 
8. 81. 61 Bf., ver September 59,75 Bf., der September 
Ottober 59,5 Bf., per April⸗Mai 59,75 Bf. 
Spiritu d matter, ner 10,000 Liter % loro ohne Faß 
1,3 bez., ner September 51,3 bez., ver September⸗ 
Oktober 513 bez, per Oktober⸗Nonember 51,2 bez., 
— gegdenber, Behenber 51,1 bez., der April⸗Mai 
„4 bez. 
Lend bee 50 Stlgr loko 4 tr. bez. 
anrbmartt Weizen 165—175, Roggen 125 
133, Gerſte 110135, Hafer 120--128, Erdſen 180— 


Städtiſches Realgymunaſium, 
Ecke der Schiller⸗ und Moltkeſtratze. 


Die Anſtalt eröffnet zu Michaelis dieſes Jahre 


die Prima. Das Winterhalbjahr beginnt am Don⸗ 
nerſtäg, den 12. Oktober. Die Prüfung zur Aufnahme 

100 arg Mittwoch, den 11. Oktober, von, 
1 ans ab, im Konferenzzimmer der An⸗ 


Mitzubringen iſt der bezw. der Wieder⸗ 
gie ud dag Are ber zue be 


Sievert. 


Für Zahnleidende 


+ fein Witcher ähne 
S 5 zum Einſetzen künſtl. Zäh 


Georg Zeppernick, Sage t . 


Sorechſt.: Wochent. 8—7 Uhr, Sonntags 9—4 Uhr. 


— — — —[4Ü2l·ä—— 
Eine kleine Waſſer⸗ oder Windmühle wird zu kaufen 
eſucht. Adr. mit ne näherer Verhältniſſe unter 

K. W. 8 bis zum 30. d. Mts. poſtlagernd Stettin 

— ——— ſ—— — — — —- 


Schloſſerei⸗Verkauf 
Umſtändehalber iit eine gut eingerichtete Schlofjer 
rei ſofort billig zu verkaufen. Wo ſagt die Expedi⸗ 
tien d. Blattes, Schulzenſir 9______ 


Ein gangbares Reſtaurant 


iſt mit fäm tiichem Inventarium Aus wanderungs 
halber, ſofort oder zum 1. Oktober je.r billig zu 


Schule. 


. alk in ber Geb b. El, Gaukenfir. 9 
u a er x 12 ulzenſtr. 9. 
Han rc 20 5 


Ein gutes Bett ißt 
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Menſch nicht nur ein Glied des großen Ganzen tigte, Aaiges Licht gebracht je, — daß feine „Du biſt wilfommen", entze;nete der 
) 1 


ſondern auch ein Weſen füe ſich ſelbſt ſei, daß in 


der Sorge für das All gemeine das eigene Glück zu hindern 


nicht untergehen dürfe. 

Dem Gerichterath war dieſe Offenbarung beute 
geworden, und ee ſann ihr nach. Beigitten's Bild 
ſtand vor ihm flüchtig nur ſah er das junge 


liefen hier durch] Mädchen, das in iner Erinnerung gelebt es wurde 


jetzt verdrängt durch die ſchöne gereifte Erſchelnung, 
als welche fie ihm heute wieder vor die Augen ge⸗ 
treten war. Die Brigitte von ehemals hatte eine 
Nebenbuhlerin erhalten in der Brigitte von heute. 
— Mit ihr beſchäſtigte fh Müller, fie ſuchte er in 
ter Mühle ihres Bruders auf, ihr erklärte er in 
ſchnellen heißen Worten, wie er um fie gelttten, 
wie er vergeblich nach ihr geforſcht habe — mad 
dann änderte ſich das Bild, er ſaß die ſtattliche 
vornehme Geſtalt walten in ſeinen Räumen, als 
fine Hausfrau; er ſchmückte dieſe Wohnung zu 
ihrem Empfange oogleich er ſich jagen durfte, das 
freundliche Gemach habe bereits ein Anſehen von 
Elegant und Zlerlichkeit, daß man es weit eher für 
das Zimmer einer Dame, als das eines nüchternen 
Juriſten hätte halten können. 

Es zeigte allen Komfort, den ein Mann von 
Vermögen und Geſchmack fi zu verschaffen weiß. 
Ein werthvolles Oelgemälde ſchmückte die Wand, 
auf Pfellertiſchen und Konſolen ſtanden Marmor- 
ſtatuetten, die Möbel waren ſchwellend gepolſtert 
und mit ſchwerem lirſchrothen Rips überzogen, 
dle Fenſter verhüllten außer den Vorhängen von 
der gleichen Farbe und dem Stoffe der Möbel, 
noch lang herabwallende, geflidte Gardinen von 
blendender Weiße. 

Die Umgebung des Rathes war ſchön und ge⸗ 
ſchmackvoll, wie anders ſollte es aber erſt werden, 
wenn er ditſes Heim mit der Geliebten tzeilte, denn 
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vor ihm chenden Streichholzbüchſe und im Nu war 


* 9 . 
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Gedanken ihr nachzogen, vermochte er doch nicht aufrichtiger Herzlich leit a 4 
„Ich wollte Dich fon immer aufſuchen, als ich 
dörte 
der Referendar ſtockte, er mochte nun doch nicht 
dekennen, daß er vor dieſem Wiederſehen äagſtlich 
zuückgeſcheut. In weſſen Bruſt noch nicht alles 
Ebrgefühl erloſchen, der kennt nichts Drückenderes 
und Beſchämenderes, als mit Stuvienfreunden in 
näbere Berührung zu kommen, die es zu etwas 
Tüchligem gebracht haben, während das Schickſal 
55 eigene Schuld den Andern tlef am Boden 
elt. 

„Auch ich ſehrte mich, Dir bald einen Beſuch 
abzuſtatten, doch eine Menge Reſte meines Borgän- 
gers nahmen mich gewaltfam in Anſpruch, nun 
boffe ich dafür, Dich öfter zu ſehen — nimm Platz, 
damit wir gemüthlich plaudern können.“ Mläller 
lingelte, beſtellte eine Flaſche Wein und in kurzer 
Zeit ſtand fe auf dem Tiſche. 

Fichtner gewann inzwiſchen Muße, das Zimmer 
einer flüchtigen Muſterung zu unterwerfen, und 
er batte Mühe, ein Gefühl des Neides zu unter⸗ 
drücken. 

In welch angenehmen, behaglichen Verhält⸗ 
niſſen befand ſich jetzt der arme Schulkamerad, der 
ohne ſeine damalige pülfe wohl kaum durchge⸗ 
kommen wäre. 


„Willſt Du nicht eine Zigarre anzünden ? Ich 
weiß. Du warſt ſchon auf dei Schule ein leiden 
ſchaftlichen Raucher.“ Müller bot ihm aus einem 
geſchmackvollen Käſtchen eine Zigarre an. 

„Nein, ich danke, ich fürchte, daß ich Deine 
Gardinen verderbe“, entgegnete der Referendar, 
„und was würde Deine Frau dazu jagen “ 

„Du haſt den Zorn meiner Gattin durchaus 


Die Dämmerung war längſt hereingebtochen, 
Müller batte es nicht bemerkt und ſaß noch immer 
im Dunkeln vor ſeinem Schreibtiſch. Auch ein wie⸗ 
derholles Klopfen hatt der in feinen Träumen Ver⸗ 
ſunkene gänzlich überhört. 

Jetzt öffnete ſich die Thür und eine unſſchere 
Summe fagte: „Guten Abend.“ 

Müller fuhr auf, ein ſchneller Griff nach der 


die auf dem Schrelbtiſch befindliche Lampe ange⸗ 
zündet. Ste beleuchtete ein Geſicht das dem Rath 
zwar bekannt vorkam, dennoch wußte er nicht, wo 
er es hinthun ſollte. 

„Verzeihung, daß ich ſtöre,“ ſagte näher tretend 
der Freude, „da ich aber auf wiederholtes Klopfen 
keine Antwort erhielt, erlaubte ich mir zu öffnen.“ 

„Fichtner, Du biſt es!“ rief Müller überraſcht. 
Troß der großen Veränderung, die mit dem Rife⸗ 
tendar vorgegangen war, hatte er ihn doch erkannt, 
ſobald viejer hintereinander geſprochen. 

Wollte denn der heutige Tag feine ganze Ju⸗ 
gendzelt wiecer lebendig machen? — Erſt Brigttte, 
nun den Schulgefährten! 

„Wie freue ich mich, Dich endlich einmal zu 
ſehen,“ fuhr der Ratb fort und ſtreckte dem Ju⸗ 
gendfreunde berzlich die Hand entgegen. 

ö chiner erröthete, halb war es Verlegenheit, daß 
er dem ehemaligen armen Schulgefährten jo als 
Schiffbrüchiger entgegentrat, halb war es Freude, 
daß derſelbe die frühere brüderliche Freundſchaft nicht 
verleugnete. N 

„Du haſt mich ja heute zur Vernehmung zitiren 
laſſen,“ begann er immer noch mit unſicherem Tone. 

Und Du biſt zum Termine nicht erſchlenen,“ 
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daß Dis Hierher verſitzt worden, aber — „ 


Rath mlt 


Pflicht, im hatten ſich verſtanden. 


daß ſie ihm dahin folgen werde, daran zweifelte er 
wenn ouch der Mund heute noch ſchweigen 
gemußt, die Augen hatten eine ſehe beredte Sprache 
und die Jugendgeltebten wußten es, fie 


entgegnete der Rath, „ich fürchtete ſchon, ich würde 
gegen welnen Jug ndfrrund Zwangsmaßregeln an 
ordnen müſſen.“ ö 

„Weill ich Dein Jugendfreund bin, mochte ich 
Dir nach jo langer Trennung nicht zuerſt im Ge⸗ 
richtsſaale entgegen treten,“ antwortete Fichtner. 
„Dem Unterſuchungerichter habe ich ſehr wenig 
wültzulheilen, dem Freunde unendlich viel zu ver⸗ 
trauen. Darum verſäumte ich den Termin und 
komme jetzt.“ 


nicht zu fürchten. denn ich bin noch nicht verhei⸗ 
rathet,“ entgegnete Müller, hell auflachend. Wie 
glücklich dieſes Lachen klang, wie freudig er die 
Worte „noch nicht“ detonte, vermocht: Fichtner 
freilich nicht herauszuhören, für ihn hatten die 
Worte einen anderen Sinn. 

„Nicht ?“ wiederholte er gedehnt und betrachtete 
nun mit noch viel größerer Verwunderung die 
prächtige Zimmetein richtung. Er hatte es ſorgfältig 
vermieden, ſich nach den perſönlichen Verhältniſſen 


— — 


Wenn Müller es ſich auch abgerungen, daß er 
nicht noch an demſelben Tage zu Brigitte eilte, 
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liberaler Wahlverein 
zu Steitin. 


Wir laden hiermit die Mitglieder unfıres Vereins zu einer Verſammlung am 


Offerten von beſem Mauer- und 
Cementſand nebſt Proben bei Herrn 
H. Ouodbach, Falfenwalderſtr. 99, 
einzureichen, erbittet der Vorſtand des 

Stettiner Konzert: und 
Vereins hauſes. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


St ihr reichhaltiges 8 von 


chreibebüchern 


in allen Linlaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungs linien), 
Griechiſch, Notauden Rechenbücher u. f. w. 
Schreibebtcher auf ſchänem ſtarken weißen 
Schreibpatzier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
* 8 Pf., per Dutzend 80 PI. 
Schreivebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 12 Pf., 
10 Bogen ſtart, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, 


Tue 


un in Wolffs Saal (Birkenallec) 
ergebenſt ein. 


Tagesordnung: Beſprechung über die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten. 
Die Mitgliedskarten find am Eingange vorzuzeigen und werden neue Mitglieder 


aufgenommen. 
5 Der Vorſtand. 
von Conradi'sches Schul- und Erziehungs-Institut 


zu Jenkau bei Danzig. 
0 Me Realprogymnaſium beginnt den Unterricht im Winterhalbjahr am 16. Oktaber d 38, 
fr r. * 

l Die Anftalt hat die Befugniß, ihren Zöalingen nach einjährigem Beſuche der Sekunda das 
Berecktigungszeugniß zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt zu ertheilen. Sie nimmt höchſtens 
80 Zöglinge auf außer den Privatbenfionären der Lehrer und den Schülern aus den Nachbarorten. 

Der Penſionspreis mit Schulgeld iſt 600 , das Schulgeld 48 / jährlich. Nähere Auskunft 
ertheilt der Unterzeichnete 
Jenkan bei Danzig, den 19. September 1882. 


Direktor Dr. Bonstedt. 


Gebr. Schintke, 


4 
x 


EN 
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. 


een & Bogen fark, a 8 Pf. . 


= lark s n, ogen ſta 2 
4 40 f. ler is A 12 3] 
Säeibchefte desgleichen, 2 Bogen ſtark, 1 5 
5 Pf., per Duzend 50 Pf. 
Schrelbebücher auf ſtarkem extrafeinen Belte- ’ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 'w 10 Pf., 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, s 15 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 


» 50 Pf 
Oktavbücher auf flarkem extrafeinen Belin⸗ 
bapier, 4 Bogen art, a 10 Uf, per Dugenb 


Fi 


2 1 Me, 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., ven Deut 
2 Mk. 50 . 
Juweliere. Ordnungs bücher I, ii ben 
Stettin, Langebrückstrasse No. 6. Alete (Oktav) a 5 Pf. und 10 Pf. 
ö Not er a 10 Pf., größere 25 Pf. 


Grosses Lager 


Juwelen, Gold- und Silber-Waaren. 


Alfenide 


in reichhaltiger Auswahl. 


Bestecksachen 


verschiedene Muster in Silber und Alfenide 


Genfer Bamen-Uhren. 


Zum Mäſcheſticken 


empfehle ich meine belieblen 
Schablonenkäſtehen, 


Monogramme 
in jeder Größe u. Schablonen. 
K. Schultz, Jrauenſtr. 44. 


Hermann Kühs 


N abrik 5 
landwirthſchaftlicher 


Stettin, Oberwiek A1, 
empfiehlt 
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Auswahl-Sendungen werden prompt besorgt. Roßwerke, 5 
Dreſchmaſchinen, 
Haͤckſelmaſchinen, 
Ro Fa O- Bak sam, Schrotmühlen, ö 
benen r hee dee e Bas e ee Su ese an] grſchnarige Pfläge, / 
1 Der Balsam wird äußerlich durch Einreionugen angewandt und verletzt die Hant in keiner Weiſe. Ringelwalzen, a 


Flaschen &-1 % zu haben in ber Drogusnhandlang von Jurk & »auerhering: ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Haupl⸗Depot: BE. J. Vielhvever, Wiesbaden. | 


Maſchinen, 


Reparatuſen prompt und billig. ! 


* ſeints Schulfrrundes zu erlundigen / und als er all 


Ne 


den gegenüber ſtand, den dawals als dem Sohn 
die Herrlichkeit ſah, ſoglich gedacht, daß Müller eicher Eltern eine glückliche glänzende Zukunft 
eine reiche Frau geheirathet; denn aus eig nen winkte. Um Fichtner auf andere Gedanken zu bein 
Mitteln war doch ein folder Luxus unmöglich zu gen, jagte er kurz: „Ich habe zur Wahl einer 
beſtrelten, und nun erfahr er, daß ſein Freund noch Gattin noch nicht Zeit gefunden.“ 5 
in mes ledig ſei und dieſen Komfort ſich ganz allein „Ja, Du warſt ſtets ein ſehr vernünſtiger 
e werben habe. 1 Menſch!“ entgegnele der Referendar, und für ſich 

Ein Gefühl tiefer Beſchämung bohrte ſich in ſetzte er hinzu: „Der kann ſchon Karriere machen, 
Fchtuer's Bruſt. 0 ſich niemals von einer unglücklichen Leidenſchaft 

Der ehemalige arme Junge war jetzt ein ge- durchſchülteln laͤßt. Dieſer Hedanke tröſtete ibn 
micter Mann in den glänzendſten Berhältniffen, | und gab ihm eine größere Sicherheit — er wußte 
botie noch eint reiche Zukunft — und was war, legt, warum er es zu nichts gebracht hatte, und 
was batte er? — ſich wieder zu ſelnem Fleuade wendend, ſagte er 

Nemald trat ihm das Veiſehlte, laut: „Sei froh, daß Du vieſen gefährlichen Klip- 
feines Geſchicks nagender, vernſchtender entgegen, 


pen aus dem Wege gegangen, mich hat nur eine 
als in dim Augenblicke. Er hatte Recht gehabt, aſäcklichf Liebe in die traurigen Verhällalſſe ge 
weng er vor dem Wleberſehen mit Müller ängſtlich Ränge, 
zur scwichen, Unwillkürlich ſenkte er das Haupt Müller ſchaute ſinnend vor ſich hin. , Hutenidt 
und verſank auf einige Minuten in e auch er eine unglückeſche Liebe im Herzen getragen ? 
Hinbrüten. Es kam doch wohl ſehr viel auf die Art und Weiſe 
Muller errlelh, was in dem Heizen feines Freun an, wie der Menſch eine ſolche Liebe auf ſich wir ⸗ 
des vorgehen mochte und es berührt: ihn def len läßt, während ſie den Einen zu Grunde richtet, 
ſchmerzlich. Er war eine zu edle Natur, um darin läutert fie den Andern und hebt ihn über fich ſelbſt 
einen Triumph zu finden, daß er ſich aus den] empor. 
ärmlichen Vechältntſſen heraus gearbe tet und als ge Dem Gerichtsrath war dieſer Gedanke bl tzſchnell 
machter Mann jetzt ſeinem ehemaligen Schulkamera durch den Kopf gegangen, aber ebenſo ſchuell faßte 
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Verkommene 


Juhalt des neuen Qnartals Soeben degonnen: 7 
Deutsche N Profeſſar Hydra, Roman v. K. E Franzos. — Der 
Wald fater, humoriſtiſcher Roman v. A. v. Winter⸗ 
eld. — Geliebt bis zum Schaſfot, v. M. Jo kai. — 
Alachis, Erz a d 
Ling. — Ein Roman v. Karl Maauo, Verf. v. 
Beowulf. — Philipp von Artefelde, Roman v. 
L. Haldheim. — Jede Woche einen Bogen Feuilleton | 


3 Kür 3½ Mark bei allen — —— und Poſtanſtalten | 


er ſich und dlickte Fichiner voll Theilnahme an, der“ 
Arme war ſo tief gedewülhigt, es wäre unedel ge⸗ 
weſen, ihn ahnen zu leſſen, was in dem Freunde 
vorging. re 

Für Fichtner mußte etwas Fragendes in den 
Blicken des Rathes gelegen haben, denn er ſagte: 


„Es iſt eine alte, ſehr traurige Geſchichte und 
ich darf Dir nicht mit Erzählung derſelben die Zeit 
ſtehlen.“ 


„Im Gegentheil, Du wirft mich damit ſehr ver ⸗ 


Züge gethan, fuhr er fort e 
„Als junger Referendar wurde ich hierher nach 
Bankowo verſetzt. Es war mein Unglück, ich bätte 


wurde ich in das loſtige. übe. müthige Leben mit 
hineingezogen, das die hleſigen Gutsbeſitzer führen, 
nad als ich auch eine Einladung des alten Brauſe⸗ 
dorf erhielt, war mein Schicksal entſchieden . 

Der Meftrendar blies dichte Rauchwolken vor 
binden,“ entgegnete Müller eifrig, „ih neome der ſich bin * ſchwleg einige Augen blicke. Müller 
berllichſten anihell an Deinem Geſchül, und weißt fonnte die Aufregung bemerken, in die aumälig 
Du nicht, wer niemals den Fuß in ein ſremdte sein N ’ 

Land geht bat, bölt am liekflen von gefährlichen Plötzlich ſchnippte Fichtner mit den Finge n, als 
Fahrten und Reiſtabenteuern!“ Seiner tief verſchlof tnne er damit alle auffteigenden trüben Gedanken 
jenen Nulur gemäß war es ihm ganz richt, Ficht verſchtuchen und im leichten gleichgülligen Tone, 
ner bei ſelner vorgeſaßten Meinung über den Zu- en er die Geſchichte eines Fremden, fuhr 
ſtand feines Herzens zu laſſen. 180 batte bereite Il yon. ben Beflber won 

„Du Haft Recht“, ſagte Fichtner mit ſellſamem Radzionka gehört; — er ſollte ein wüſter, toller 
Lächeln. Die Liebe iſt auch jo eine Reife in] Geſell ſein, aber man rühmte feine Tafel jewme 
feines unbekanntes Land — man ſtcuert mit tauſend Weine, ſeinen reichen Wildſtand, und in meinem 
Hoffnungen hinaus und weiß niemals, was uns 


Hange zum Vergnügen folgte ich gern dieſer Ein⸗ 
dort Alles widerfährt aber wenn ich Dir von meinen ladung. 
Lebensſchiffbrüchen erzählen ſoll, daun muß ich dort 
zur Zigarre grefen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Badener 
Lotterie 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
18.— 25. Oktober. 


Langobardenzeit v. Hermann 


v. Robert Schweichel. 
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Mit ‚Dank angenommen und 
getragen von Ihrer Durchlaucht 
Frau Fürstin 


v. Bismarck, 


allen patriotischen 
Frauen empfohlen per Stück 
M., 6 Stück 33 M., 
gegen Nachnahme, bei vorher 


5000 Gewinne i. Werthe v Mi 300000 


Beſtekungen auf Looſe zu obiger Lotterie 
zum Originalpreiſe von 10 Mark en 
5. Klaſſe nimmt entgegen die Expedition 
dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

insend. des Betrages franko. 


Hf t Wiederverkäufern Extra-Rabatt. ha 

Wegen Aug. Heinemanı 
Umbaues zur I . —— ä — 
i Vergrößerung 8 


großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu noch 
nicht dageweſenen billigen Preiſen bei ſtreng reeller 


Bedienung. 
Max Borchardt. 
1618, Beutlerſtraße 16—18. 


Ell E 
„ Grünberger SE 


Weintrauben, 
die Brutto-Kiſte, 10 Pfd., für 4 % franko, verſendet 
gegen Einſendung des Betrages 

Ludwig Stern, 
Grünberg i Schl. 


Glüößles Uhren- u. Kelten-Lager von 
%% Welle, &, 
2 Uhrmacher, 


Langebrückſtraße 4, Bollwerk⸗Ecke, 
wepdeblt und verſendet die billigſten Taſchennhren, 
biet am Platze, abgezogen und regulirt, unter jähriger 


Sar 4 
Silberne Cylinder⸗Uhren von 14-27 Mark. 
Silberne Remontoir⸗Uhren von 24— 50 Mark. 
Goldene Damen -Uhren von 25—100 Mark. 
Goldene Damen⸗Memontoir-Uhren v. 36—200 M. 
Goldene Herren Remontoir⸗Uhren v 50300 M. 
Lager eeht französischer eng re 
Uhrketten ür Damen und Herren von 2 Mark 
unter Gara.ıtie 


ruſt-, lungen-Krankheiten, 
Er ren 


geile nach meiner immer vorzüglich geglückten Methode 
Beſchreibung der Krankheit erbeten von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, Köpnickerſtrage 19. 


Wer lieſert f 
prima Speisekartoffeln 


E 


IBettfedern 


nur beſte friſche 


Offerten mit Preisangabe ab Verladeſtell: 
unter C. V. 100 zu ſenden an 
SVeyers-Kaatzer, Anno.cm-Er- 
peditton in Aachen. 


Otto Hiller 


J, Berlin, Passage 


Die Fat: Fabrik 


von 


Albert Glühmann, Dresden, 
empfehlt ih zur Anfertigung aller Arten Lager-, Gähr⸗ u. Transport 
faſtagen. Pressions-Biertransportfässer forwäbrend auf Lager. liefert E. & 


Wir empfehlen unſer großartiges Lager von 


zu billigſten Preiſen. 
Fertige weiße u. bunte Bezüge, 
Bettlaken, Strohſücke, Handtücher 2°. ꝛc. 
in größter Auswahl. 
Gebrüder Aren. 


Breiteſtr. 33. 


Kenne durchregnende Pappdächer mehr! 


erzielt durch Anwendung es 


Hiller’schen Mastie 


(präparirter Dachtheer, neue Erfindung), 


billiges und leicht ausführbares Vorfahren. = 
in Waggon oder Schiffsladungen 2 Prospekt, Gehe e auch ein kleines Versuchsquantum gratis durch die alles 


g 19 Neue Friedriehstrasse 1 

Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiben und schon 25 Mal prämiirt. 

Agenturen werden, wo noch nieht vorhanden, errichtet; 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Mit Dank angenommen und 
getragen von 


Mark 200000 


der Fran Hos Totalwerch 
prediger 5 Ganze Original⸗Loaſe a 10 % offerirt 
Stöcker. Rob. Th. Schröder. S ettin. 
Konservative, ehrist-| - 1 


Vereine 5 pt. Extra-Rabatt, | 7 
\ don ander. Elfenbein-, Meersch - | 

und Bernstein-Artikeln illustr. 
Preiscourant gratis. 


. 
8 6. 


R. Ditmar's 
Patent - Sonnenbrenner. 


Preis 3,50 % inclus. Docht und Cylinder. 
Grösste Leistung von Leuchtkraft. 


A.Toepfer, Mönchenstrasse 19. 
a Specialität: 
Sonnenbrenner - Lampen. 


‘ 


Reine Natur-Weine 
zu 70 . pr. Flaſche bis zu den feinſten Sorten 
Mayer, 


Dürkheim a. Haardt. 


a Dutz. 8 A, 4½ Ab, und 
6 A, verſenden 


brleflich gegen 
Nachnahme Bin 


S. Wiener & Co. 
Stettin, Schulzeuraße 1 


nnn 


und Daunen!! 
böhmiſche Waare 


* Trunksuech 
iſt heilbar. Zeugniſſe darüber 


U 
durch Reinhold Retzlair 
Sachſen). 


2 0 
atis und franko 


in Dresden 10 

In meinem Haufe Möndenfiraße, Ecke Kohlma 
wird zum 1. Okt. die nt BEE hoch er 10 
Wohnung, benehend aus 6 Zimmern, Badeſtube, Kloſel 
zen, miethsfrei Preis 1500 

5 Win. Ambach. 

Für mein Material, Stabeiſen⸗, Eiſenkurzwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt 
Bärwalde i. Pomm. 


Julius Fiseher. 


— 0. 7717 4 7 — 
Suche für mein Materialw., Deſtillations⸗, Stabeiſen⸗ 
u. Gelreide⸗Geſchäft für ſofort einen jungen Kommis. 
. ech, Reumast 
Die Stelle eines erſten Inſpektors nach ein. Nikteran 
ift Durch mic au befeben. 5 * 


 Neuermarkt 7, 1 Tr 


werden bis auf Weit . 
nommen und Folgender Welte n ange: 
bei täglicher Kündigung a 

Kündign 4% P. A. 
„Kündigung & 4% p. a, 
‚Kündigung a 4½ % P. m. 


be Zmonatl 
bei 6monatli 


Roh. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8—6 U 


e Fabrik von 


in Berlin C. 


4%, Kapitalien 
ſind auf ländliche Beſitzungen zur erſten Stelle zu ver⸗ 


geben Meldungen werden unter C. M. poſtlagernd 
Hauptpoſt Stettin entgegengenommen. 


Er zog das Käſichen herbel, wählte mit Kenner - 
blick ein Exemplar, und nachdem er langſam einige 4 


in der Reſidenz richt übler fahren können, Bald 


